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■  Volksfreund: „Dr. Possemeyer,
Sie sind der Kandidat der SPD für
das Amt des Oberbürgermeisters
bei der Kommunalwahl 2006. Wel-
che Gründe können Sie persönlich
den Braunschweigerinnen und
Braunschweigern nennen, Ihnen
ihre Stimme zu geben?“

Friedhelm Possemeyer: Ich den-
ke, da gibt es eine Reihe guter
Gründe. Grundvoraussetzung ist
natürlich meine fachliche Qualifi-
kation. Ich denke, die habe ich als
Verwaltungsjurist in verschiedenen
Kommunen und Ministerien hinrei-
chend gezeigt. Und mit der Bilanz
meiner Arbeit in Velbert als Dezer-
nent für Schule, Sport, Kultur und
Recht und Ordnung kann ich mich
sehen lassen.

Und meine Qualifikation als
Person? Ich stehe mit 46 Jahren
mitten im Leben und habe – toi toi
toi – hoffentlich noch viele erfolg-
reiche Berufsjahre vor mir. Als
dreifacher Familienvater kann ich
die Sorgen und Probleme vieler
Familien gut verstehen. Ich weiß
aber auch, welche Erfüllung man
in der Familie finden kann. Sie gibt
mir Energie und Kraft.

Volksfreund: Sie treten gegen
Dr. Hoffmann als Amtsinhaber an.
Was unterscheidet Sie von ihm?

Friedhelm Possemeyer: Ich tre-
te nicht gegen Herrn Dr. Hoff-
mann, sondern für die SPD und
für Braunschweig an. Aber wenn
Sie schon so fragen: Neben vielen
inhaltlichen Fragen unterscheide
ich mich von ihm durch das De-

ben erfolglos, von einer kurzen
Zwischennutzung als Gemeinde-
zentrum abgesehen. Nicht gerade
ein rühmliches Beispiel für sorg-
samen Umgang mit öffentlichem
Eigentum!

„In den vielen Gesprächen, die
ich in den letzten Wochen mit
Braunschweiger Bürgern führte,
wurde immer wieder der Verlust
dieses Bürgerzentrums beklagt.
Geäußert wurde der dringende
Wunsch nach einem Ort, an dem
sich auch nichtkommerzielle

Gruppen treffen können: ein Ort,
an dem die Kleinkunst blüht, ein
Platz für alle kulturinteressierten
Braunschweigerinnen und Braun-
schweiger“, so Dr. Possemeyer.
Er hält die Schließung für kein
Ruhmesblatt in einer Stadt, die

D
as ist nun tatsächlich ein
Knaller: Mit Dr. Friedhelm

Possemeyer wird das „Freibize“,
das Freizeit- und Bildungszen-
trum (FBZ) im Bürgerpark, im
Frühjahr des nächsten Jahres
wieder eröffnet!

Über 30 Jahre war das FBZ ein
wichtiger kultureller und gesell-
schaftlicher Treffpunkt in Braun-
schweig. Hier fanden jährlich bis
zu 2 000 Veranstaltungen mit
90 000 Besuchern statt – vom
Flohmarkt bis zum Kindertreff,
von Tanzkreisen bis zu Zusam-
menkünften von Selbsthilfegrup-
pen, vom Open-Air-Kino bis zum
Feldschlößchen-Rockwettbe-
werb. Vor allem aber wurde hier
Braunschweiger Konzertge-
schichte geschrieben: Hier traten
AC/DC, Kraftwerk, BAP, Nina
Hagen, Heinz Rudolf Kunze,
Hannes Wader und andere auf –
vielen Konzertbesuchern noch in
guter Erinnerung.

Kurz nach seiner Wahl zum
Oberbürgermeister gab Dr. Hoff-
mann seine Absicht bekannt, die
Einrichtung zu schließen, um ihr
jährliches Defizit einzusparen.
Davon ließ er sich auch nicht ab-
bringen, als in wenigen Wochen
über 12 000 Braunschweiger mit
ihren Unterschriften dagegen pro-
testierten, und so wurde das FBZ
am Ende des Jahres 2002 sang-
und klanglos dichtgemacht. Seit-
dem gammeln die Räumlichkei-
ten so vor sich hin und werden
davon auch nicht besser. Mehrere
halbherzige Versuche der Stadt,
eine andere Nutzung für die
Räumlichkeiten zu finden, blie-

Das Freizeit- und Bildungs-
zentrum kommt wieder!

sich noch vor kurzem um den Ti-
tel „Kulturhauptstadt Europas“
beworben hat. „Der Ausbau des
Eintrachtstadions und der Betrieb
des Staatstheaters sind richtig und
wichtig. Das allein kann es aber

nicht sein. Mit mir als Oberbür-
germeister wird das Freizeit- und
Bildungszentrum im Frühjahr
2007 wieder eröffnet!“ verspricht
Dr. Friedhelm Possemeyer allen
Braunschweigerinnen und Braun-
schweigern.

Das Braunschweiger Freizeit- und Bildungszentrum an der
Nimesstraße wird von vielen vermisst.   Foto: Alexander Gräbner

mokratieverständnis. Der Wähler
gibt seine Stimme nicht bei der
Wahl ab, um dann fünf Jahre
nichts mehr zu sagen zu haben.
Gute Politik entsteht immer im
Dialog mit den Mitbürgerinnen
und Mitbürgern.

Außerdem pflege ich einen koo-
perativen Führungsstil.

Volksfreund: Als Oberbürger-
meister werden Sie es wahrschein-
lich im Rat der Stadt mit den unter-
schiedlichsten politischen Rich-
tungen zu tun haben. Ist das ein
Problem für Sie?

Friedhelm Possemeyer: Es be-
fremdet mich sehr, wie hier einige
Politiker – der amtierende Ober-
bürgermeister eingeschlossen –
mit allen Andersdenkenden umge-
hen, sie in eine Ecke stellen, ihnen
den guten Willen absprechen.

Die Aufgabe des Stadtoberhaup-
tes ist es, zusammenzuführen, nicht
zu spalten. Ich kann gut mit allen
zusammenarbeiten, die zur Zusam-
menarbeit bereit sind.

Volksfreund: Vielen Dank, Herr
Dr. Possemeyer, und viel Erfolg.

Neue Kompetenz und Menschlichkeit
für Braunschweig

Gespräch mit Dr. Friedhelm Possemeyer

Mehr
Ganztagsschulen

■  Noch nicht im Amt und schon ein
erster Erfolg von Dr. Friedhelm Pos-
semeyer! Lesen Sie dazu Seite 4.

Versprochen -
Gebrochen

■  Wahlversprechen des amtieren-
den OB und was daraus wurde, le-
sen Sie auf Seite 3.

Verkehrschaos in
Braunschweig

■  Warum selbst CDU-Ratsmitglie-
der ihren OB kritisieren, lesen Sie auf
Seite 2.

Märchen
Haushaltsanierung
■  Der Übergang zur Doppik entlarvt
die angebliche Haushaltsanierung.
Lesen Sie dazu Seite 3.

Wahlversprechen
sind nicht nur für
Niedersachsens
Ministerpräsident
Wulff Schall und
Rauch.

■  Gemeinsam auf dem Balkon des Altstadtrathauses: die ehemaligen Braunschweiger
Oberbürgermeister Gerhard Glogowski, Bernhard Ließ und Werner Steffens zusam-
men mit Dr. Friedhelm Possemeyer, der sich bei der Kommunalwahl am 10. September
neu um das Amt bewirbt. An dieser historischen Stätte, einem Symbol für die selbstbe-
wussten Bürgerinnen und Bürger unserer Stadt, wollen die ehemaligen Stadtoberhäupter
ihre Unterstützung Dr. Possemeyers dokumentieren. „Mit seiner Kompetenz und Mensch-
lichkeit ist Friedhelm Possemeyer eine gute Wahl für Braunschweig“, sind sich die Ex-
Stadtoberhäupter einig. Sie hoffen gemeinsam, dass er die lange Reihe verdienter Braun-
schweiger SPD-Oberbürgermeister mit einer gewonnenen Wahl fortsetzen kann.

Foto: Alexander Gräbner
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■ Frank Flake ist 41 Jahre alt.
Nach dem Abitur ging er zwei
Jahre als Zeitsoldat zur Bundes-
wehr und schlug dort die Reser-
veoffizierslaufbahn ein. Regel-
mäßig nahm er an Wehrübungen
teil und ist derzeit Major d. R.
Nach dem Wehrdienst studierte
er die Fächer Mathematik und
Informatik an der TU Braun-
schweig. Jetzt ist er bei der Deut-
schen Post beschäftigt.

Seit zehn Jahren ist Frank Fla-
ke in der Kommunalpolitik ak-
tiv, und zwar als Mitglied im
Stadtbezirksrat Viewegs Garten-
Bebelhof. Dort ist er Vorsitzen-
der der SPD-Fraktion. Seine In-

teressen liegen vor allem bei Ju-
gendhilfe, Stadtplanung und
Kultur. Das drückt sich auch in

Kandidat zur Ratswahl im Wahlbereich 13

Frank Flake
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■  Gabriele Hübner – 61 Jahre
alt, verheiratet, eine Tochter – ist
freiberufliche Übersetzerin in
den Sprachen Englisch und
Französisch. Sie wohnt im
Stadtteil Stöckheim. Dort be-
gann sie auch ihre kommunalpo-
litische Tätigkeit im Stadtbe-
zirksrat Stöckheim-Leiferde. Sie
war dort von 1991 bis 2001 Be-
zirksbürgermeisterin. Vielen ist
noch ihr engagiertes Auftreten
für die Interessen der Bürger-
innen und Bürger in diesem
Stadtteil gegenwärtig – ob für
den Ausbau der Schule, die Aus-
gestaltung des Jugendzentrums
oder eine verbesserte Verkehrs-
anbindung an die Innenstadt.

Vor 15 Jahren wurde sie
erstmals in den Rat der Stadt ge-

wählt. Dort fand sie sofort einen
wichtigen politischen Schwer-
punkt: die Sozialpolitik. Sie wur-
de Mitglied im Sozialausschuss
des Rates und ist seit fünf Jahren
dessen Vorsitzende.

Kandidatin zur Ratswahl im Wahlbereich 21

Gabriele Hübner
„In unserer Gesellschaft

wächst der Anteil der älteren
Mitbürgerinnen und Mitbürger.
Dieser demografische Wandel
betrifft nahezu alle Lebensberei-
che und erfordert daher zum
Beispiel in der Altenhilfepla-
nung, der Jugend- und der Fami-
lienpolitik ein Umdenken von
der kurzfristigen zur langfristi-
gen Planung. Dazu will ich bei-
tragen“ so Gabriele Hübner.

Zur Entspannung singt sie im
Braunschweiger Spiritualchor
und fährt mit dem Fahrrad durch
Braunschweig und Umgebung.

Die stellvertretende Fraktions-
vorsitzende der SPD im Rat
kandidiert auf Platz 1 der Vor-
schlagsliste ihrer Partei im Ge-
meindewahlbereich 21 - Südost.
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S
traßenbaustellen sind eine
zweischneidige Sache:

Zunächst einmal verursachen sie
für den geplagten Autofahrer
Stress und Umwege. Andererseits
sind sie nötig, um das Straßennetz
in Schuss zu halten oder nach Ab-
schluss sogar die Verkehrsbedin-
gungen zu verbessern.

Schön, dass in diesem Jahr of-
fensichtlich besonders viel Geld
für den Straßenbau zur Verfügung
steht. Schade, dass es offenbar
niemanden gibt, der für eine ver-
kehrsfreundliche Koordination
aller Maßnahmen sorgt. Auch
über die Verwendung der Mittel
gerade für den Straßenbau darf
nachgedacht werden. War es tat-
sächlich erforderlich, den Stein-
weg, die Dankwardstraße und die
Münzstraße mit Millionenauf-
wand umzubauen oder hätte man
die dafür eingesetzten Mittel
nicht besser zum Beispiel in die
Schulsanierung stecken sollen?

ADAC kritisiert Stadt
Aber das Ziel, durch eine sinn-

volle zeitliche und räumliche Ab-
stimmung der Baumaßnahmen
den Verkehr möglichst wenig zu
beeinträchtigen, wurde offen-
sichtlich weit verfehlt. Das rief
sogar den ADAC auf den Plan,
und der ADAC-Landesvorsitzen-
de Reinhard Manlik kritisierte das
entstandene Verkehrschaos in
Braunschweig und forderte eine
bessere Koordinierung.

Das ist für sich allein schon in-
teressant: Reinhard Manlik ist
auch Ratsherr der CDU in Braun-
schweig, stellvertretender Vorsit-
zender des Planungsausschusses
und Mitglied im Bauausschuss

■ Eine Gruppe junger Sozialde-
mokraten aus Velbert unterstützt
die Braunschweiger SPD im
Wahlkampf um das Amt des Ober-
bürgermeisters. Der Volksfreund
hat mit Benjamin Richarz und
Frank Telega gesprochen, um die
Gründe für dieses Engagement zu
erfahren.

Volksfreund: Ihr kommt aus
Velbert, einer Stadt in Nordrhein-
Westfalen, um der Braunschwei-
ger SPD im Wahlkampf zu hel-
fen. Warum macht ihr das?

Benjamin Richarz: Euer Kandi-
dat Dr. Friedhelm Possemeyer ist
Dezernent in der Stadtverwaltung
von Velbert. Dort hat er viel gera-
de für junge Menschen erreicht,
und wir Velberter haben ihm viel
zu verdanken. Nun will er in
Braunschweig Oberbürgermeister
werden. Das ist schade für Vel-
bert. Wir würden ihn gern in der
Stadtverwaltung behalten. Aber
da er sich nun einmal für Braun-
schweig entschieden hat, wollen
wir ihm mit unserer Hilfe im
Wahlkampf für die geleistete Ar-
beit danken.

Volksfreund: Was findet ihr
denn an Dr. Possemeyers Arbeit
für Velbert besonders bemerkens-
wert?

Frank Telega: Friedhelm Posse-
meyer ist Dezernent für Schule,
Sport, Kultur und Recht und Ord-
nung. In allen diesen Bereichen
hat er hervorragende Arbeit ge-
leistet. Besonders beeindruckt
mich aber sein Einsatz für die
Schulen. So hat er es in wenigen
Jahren geschafft, alle 17 Grund-
schulen der Stadt Velbert in offe-
ne Ganztagsschulen umzuwan-
deln – eine Schulform, der die
Zukunft gehört. Sie verbessert die
Schulbedingungen für die Schü-
lerinnen und Schüler, entlastet die
Eltern und ist eine große Hilfe,
wenn beide Eltern berufstätig

sind. Hier habt ihr in Braun-
schweig erheblichen Nachholbe-
darf, soweit ich weiß ...

Volksfreund: Ja, leider gibt es
in Braunschweig überhaupt noch
keine Grundschule mit Ganztags-
betrieb. Das muss sich in den
nächsten Jahren ändern. Gibt es
noch etwas, was Ihr mitteilen
könnt?

Frank Telega: Klar. Das nächste
Beispiel kommt auch aus dem

Schulbereich. Es ist ja bekannt,
welche großen Schwierigkeiten
junge Menschen haben, wenn sie
nach Beendigung der Schulzeit
eine Lehre beginnen wollen. Um
hier zu helfen, gibt es in Velbert
für jede Schule eine Partnerschaft
mit einem Wirtschaftsbetrieb der
Region. Dieser Betrieb hält Kon-
takt zur Schule, organisiert Be-
triebspraktika und bemüht sich,
bei der Lehrstellensuche zu hel-
fen. Ergebnis: Die Jugendarbeits-
losigkeit liegt in Velbert weit un-
ter dem Landesschnitt.

Volksfreund: Das hört sich sehr
gut an. Noch etwas?

Benjamin Richarz: Wie ich ge-
lesen habe, hat euer CDU-Ober-
bürgermeister nach 5 Jahren Un-
tätigkeit in diesem Bereich
versprochen, in den nächsten Jah-
ren dafür zu sorgen, dass für
Kleinkinder mehr Plätze in Kin-
derkrippen bereitstehen. Das ist
natürlich für junge Eltern und Al-
leinerziehende wichtig, die weiter

ihrem Beruf nachgehen wollen
oder nachgehen müssen. Da sind
wir in Velbert auch schon weiter:
Es gibt Krippenplätze für jedes
Kind, wenn die Eltern diese Be-
treuung wollen – auch mit ein
Verdienst von Friedhelm Posse-
meyer.

Volksfreund: Offensichtlich ist
Velbert eine sehr familienfreund-
liche Stadt, in der für Schule, Bil-
dung und Ausbildung viel getan
wird. Viele Grüße nach Velbert
und viel Spaß beim Wahlkampf in
Braunschweig!

Jusos aus Velbert für Possemeyer

Benjamin Richarz (links) und Frank Telega aus Velbert unter-
stützen mit Parteifreunden Dr. Friedhelm Possemeyers Wahl-
kampf in Braunschweig.

Verkehrschaos in Braunschweig
CDU-OB Dr. Hoffmann zieht den Kopf ein

der Stadt. Damit kritisiert Herr
Manlik auch sich selbst, denn es
ist Aufgabe der Ratsmitglieder,
die Verwaltung zu überwachen.
Und gerade Bau- und Planungs-
ausschuss sind die Fachausschüs-
se, in denen die Baumaßnahmen
beraten werden.

Vor allem kritisiert Herr Manlik
(CDU) mit seinen Vorwürfen aber
die Stadtverwaltung unter der
Leitung seines Parteifreundes,
Oberbürgermeister Dr. Hoffmann
– und das zu Recht.

Und wie reagiert nun CDU-OB
Dr. Hoffmann? Er tut so, als habe
er damit gar nichts zu tun. Er äu-
ßert Verständnis für die scharfe
Kritik des ADAC und hat den
Eindruck, dass die Arbeiten nicht
optimal abgestimmt seien. Abge-
sehen davon, dass das wohl die
Untertreibung des Jahres ist, soll-
te er sich zunächst an die eigene
Nase fassen. Er ist der Chef der
Stadtverwaltung. Damit ist er der
Verantwortliche für das auch von
ihm eingeräumte Chaos.

Hoffmann:
Verantwortlich sind

andere

Und dann teilt er der erstaunten
Öffentlichkeit mit, dass er selbst
eine Konferenz einberufen habe,
weil Fachbereichsleitung und

Stadtbaurat im Urlaub seien –
eine „geschickte“ Methode, die-
sen die Verantwortung zuzuschie-
ben und davon abzulenken, dass
er als Dienstvorgesetzter auch für
diese beiden Mitarbeiter die Ver-
antwortung trägt. Ganz abgese-
hen davon wäre es wohl sinnvol-
ler gewesen, eine solche Zu-
sammenkunft vor Beginn der
Bauarbeiten durchzuführen und
nicht erst dann, wenn das Kind in
den Brunnen gefallen ist.

Nun ja, ein typischer Hoffmann
– gute Nachrichten verkauft er
selbst, für Fehlleistungen findet er
immer Verantwortliche unter den
Mitarbeitern der Stadtverwaltung.

Braunschweig hat Besseres
verdient.

■ Sie erinnern sich: In der Juni-
Ausgabe das Volksfreundes be-
richteten wir darüber, dass für
Busse und Bahnen im Eilverfah-
ren ein neuer Fahrpan beschlos-
sen werden sollte, der erhebliche
Verschlechterungen für die Fahr-
gäste mit sich gebracht hätte.

So kurz vor der Kommunal-
wahl hatte das erhebliche Auswir-
kungen: Zunächst wurde unter
Federführung der Braunschwei-
ger Verkehrs-AG auf die Schnelle
eine öffentliche Informationsver-
anstaltung angesetzt, in der die
geplanten Änderungen vorgestellt
wurden. Diese Veranstaltung war
sehr gut besucht, und die Teilneh-

Weil es im Volksfreund stand

mer  brachten viel Kritik, aber
auch viele bemerkenswerte Vor-
schläge und Anregungen vor.
Daraufhin sah sich CDU-OB Dr.
Hoffmann gezwungen, die ge-
plante Verabschiedung des neuen
Konzeptes in den Herbst zu ver-

schieben, um neue
gründliche Beratungen
zu ermöglichen. Dass
das die Änderungen bis
nach der Kommunal-
wahl verschiebt, ist na-
türlich keine böse Ab-
sicht. Aber warum nicht
gleich so?

Hier wird wieder klar,
wo über den ÖPNV ent-

schieden wird: nicht bei der Braun-
schweiger Verkehrs-AG, sondern
im Rathaus. Wer Wert auf einen
gut ausgebauten öffentlichen Per-
sonennahverkehr legt, sollte das
bei seiner Wahlentscheidung am
10. September bedenken.

seiner Tätigkeit als Gründungs-
mitglied und Vorsitzender des
Fördervereins für das Jugendzent-
rum TiB – Treff im Bebelhof – aus.
Seit vielen Jahren ist er zudem
verantwortlicher Redakteur der
SPD-Zeitung Klinterklater im
Stadtbezirk.

Dass er unter seinen Freizeitbe-
schäftigungen die Arbeit mit dem
Computer angibt, verwundert we-
niger, seine Betätigung als Hob-
bytänzer ist da schon ausgefalle-
ner.

Frank Flake führt die Vor-
schlagliste der SPD für den Ge-
meindewahlbereich 13 - Südli-
cher Ring an.

Regionalverkehrsbahnhof Braunschweig
Foto: Alexander Gräbner

Braunschweiger Vielfalt der unangenehmen Art: Eine der un-
zähligen schlecht koordinierten Baustellen – Ärgernis für alle
Verkehrsteilnehmer und Anwohner.     Foto: Alexander Gräbner
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■ Manfred Pesditschek (62) ist
Schulleiter des Gymnasiums Ri-
carda-Huch-Schule. Der Diplom-
physiker, der auf dem zweiten
Bildungsweg zum Studium kam,
kennt die Sorgen und Nöte von
Schülern, Eltern und Lehrern –
einer der Gründe für sein politi-
sches Engagement.

Dem Rat der Stadt gehörte
Manfred Pesditschek mit Unter-
brechungen seit 1972 an. Durch
seine langjährige Mitarbeit im
Personalausschuss und im Fi-
nanzausschuss des Rates gilt er
als einer der besten Kenner des
städtischen Verwaltungsappara-
tes. Mit besonderer Leidenschaft
widmete er sich als finanzpoliti-
scher Sprecher der SPD-Rats-
fraktion der Aufgabe, die Ausga-
benflut einzuschränken und den
Haushalt zu konsolidieren.

Er weiß, dass die Stadt auf die
Zusammenarbeit mit den Städ-
ten und Landkreisen der Region
angewiesen ist. Als Mitglied der

Kandidat zur Ratswahl im Wahlbereich 11

Manfred Pesditschek

Verbandsversammlung des Zweck
verbandes Großraum Braun-
schweig setzt er sich vor allem für
die Verwirklichung der Regional-
stadtbahn ein – ein Verkehrspro-
jekt von herausragender Bedeu-
tung für Braunschweig und das
Umland. „Ein leistungsfähiger öf-
fentlicher Personennahverkehr ist
lebenswichtig für alle diejenigen,
die kein Kraftfahrzeug benutzen

Braunschweiger Volksfreund 3

■ Manfred Dobberphul ist 55
Jahre alt, in Braunschweig gebo-
ren, verheiratet und hat 2 Kinder
(25 und 14 Jahre alt). Er wohnt
im Ortsteil Timmerlah. Von Be-
ruf ist er Lehrer. Er ist begeister-
ter Sportler und aktiver Umwelt-
schützer – diese beiden Interes-
sen verbindet er gern im Privat-
leben und in seiner politischen
Tätigkeit. So begründete er im
SPD-Ortsverein Timmerlah-
Geitelde-Stiddien, dessen Vor-
sitzender er seit über 20 Jahren
ist, das Radtourenprogramm und
ist auch heute noch dafür verant-
wortlich.

Neben seinen ehrenamtlichen
Funktionen im Präsidium des
Stadtsportbundes Braunschweig
und im Landessportbund treibt
Manfred Dobberphul auch aktiv

Kandidat zur Ratswahl im Wahlbereich 22

Manfred Dobberphul
einigen Sportvereinen und im
Allgemeinen Deutschen Fahr-
radclub. Mit seiner Familie reist
er gern nach Skandinavien, wo
er sich im Kontakt mit der Natur
sportlich betätigt.

Vor 15 Jahren wurde er
erstmals in den Rat der Stadt ge-
wählt. Und selbstverständlich
vertritt er seine Partei dort im
Sportausschuss und im Pla-
nungs- und Umweltausschuss.
Außerdem arbeitet er seit vielen
Jahren im Stadtbezirkrat Tim-
merlah-Stiddien-Geitelde mit
und ist seit 1996 dort Bezirks-
bürgermeister.

Manfred Dobberphul kandidi-
diert bei der Kommunalwahl
2006 auf Platz 1 der Vorschlags-
liste der SPD für den Gemeinde-
wahlbereich 22 - Südwest.

Sport: Fußballspielen – unter an-
derem in der Mannschaft von Rat
und Verwaltung der Stadt Braun-
schweig – Joggen und Fahrrad-
fahren. Er ist Mitglied in ver-
schiedenen Umweltverbänden, in
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E
igentlich sollte es inzwischen
allgemein bekannt sein: Die

Behauptung, CDU-OB Dr. Hoff-
mann habe auf vorbildliche Weise
den städtischen Haushalt saniert,
gehört ins Märchenreich. Aber
weil sich der OB immer noch als
erfolgreicher Haushaltssanierer
feiern lässt, hier noch einmal die
nüchterne Wahrheit:
� Im Jahre 2001, dem Jahr der
letzten Kommunalwahl, hatte die
Stadt Schulden von insgesamt
468 Millionen Euro – eine ganze
Menge Geld, wenn auch im Städ-
tevergleich nicht außergewöhn-
lich viel. Da setzte Dr. Hoffmann
an: Er erklärte die Stadt aufgrund
dieses Schuldenstandes für bank-
rott und behauptete, die Stadt
müsse Vermögen verkaufen, um
finanziell zu gesunden. Und um
den Ernst der Lage aufzuzeigen,
ließ er die Straßenbeleuchtung
nachts ausschalten und strich vie-
len kleinen Verbänden und Verei-
nen die städtischen Zuschüsse.
Das entlastete zwar den Haushalt
nur wenig, unterstrich aber seinen
Ruf als Sanierer und bereitete den
Boden für den Verkauf städti-
schen Vermögens in großem Um-
fang.
� Und so veräußerte die Stadt
unter Führung Dr. Hoffmanns in
den folgenden Jahren Vermö-
genswerte von 734 Millionen
Euro. Das sind 276 Millionen
Euro mehr als die gesamten städ-
tischen Schulden zu Beginn sei-
ner Amtszeit!
� Daraus folgt: die Stadt war nie
pleite, sondern insgesamt ein
wirtschaftlich gesundes Unter-
nehmen mit mehr Vermögen als
Schulden. Die gesamte Kampag-
ne Dr. Hoffmanns zur Haushalts-
sanierung war also auf einer Lüge
aufgebaut!

� Und schon folgt die nächste
Unwahrheit: Durch den Vermö-
gensverkauf sei es möglich gewe-
sen, städtische Schulden abzu-
bauen und die Stadt stehe jetzt
besser da als vorher. Die Wahrheit
ist dagegen: Der Schuldenstand
beträgt immer noch 242 Millio-
nen Euro. Also wurden mit Ver-

kaufserlösen von 734 Millionen
nur 226 Millionen Euro an Schul-
den abgebaut. Der Schuldenstand
wurde knapp halbiert, aber das
Vermögen ist weg! Wenn der Ge-
schäftsführer einer Firma so wirt-
schaften würde, so würde ihn sein
Aufsichtsrat sofort entlassen, und
zwar ohne Abfindung.
� Und die dritte Unwahrheit:
Durch diesen Schuldenabbau sei
der städtische Haushalt entlastet
worden, weil für die noch beste-
henden Schulden viel weniger
Zinsen gezahlt werden müssten.
Dabei wird eine wichtige Tatsa-
che unterschlagen: Mit ihrem von
Dr. Hoffmann verschleuderten
Vermögen hatte die Stadt richtig
Geld verdient. Allein durch den

Verkauf der Braunschweiger Ver-
sorgungs-AG entgehen der Stadt
Einnahmen von über 30 Millio-
nen Euro im Jahr durch entgange-
ne Gewinnbeteiligungen – erheb-
lich mehr, als die Stadt durch
Schuldentilgung an Zinsen ein-
spart. Ist das eine erfolgreiche
Haushaltssanierung?

� Die Wahrheit ist: CDU-OB Dr.
Hoffmann hat das Vermögen,
dass seine Vorgänger in über fünf-
zig Jahren zugunsten der Stadt
und ihrer Bürger aufgebaut hat-
ten, in knapp fünf Jahren ver-
schleudert. Das Vermögen ist
weg, hohe Schulden bleiben.
Wenn überhaupt, ist die Stadt
jetzt pleite.

Jeder Geschäftsmann, der so
handelt, würde von seinem Unter-
nehmen sofort auf einen längeren
Urlaub geschickt – möglichst lan-
ge und möglichst weit weg.

Das wäre auch eine dringende
Empfehlung für das Unterneh-
men Stadt Braunschweig und sei-
nen „Geschäftsführer“ – CDU-
OB Dr. Hoffmann.

P
olitiker, die sich zur Wahl
stellen, machen gern Verspre-

chungen, dass wissen auch die
Wähler. Sie wissen auch, dass
man nicht jede Äußerung im
Wahlkampf auf die Goldwaage
legen darf. Wenn allerdings ein
Wahlkämpfer konkrete Verspre-
chungen macht, sollte man schon
überprüfen, was daraus geworden
ist. Das muss sich auch CDU-OB
Hoffmann gefallen lassen –
immerhin stellt er sich zur Wie-
derwahl.

Wie war das im Wahlkampf
2001? Die Braunschweiger CDU
versprach, einen Wirtschafts-
fachmann als OB-Kandidaten
aufzustellen. Statt dessen nomi-
nierte sie mit Dr. Hoffmann einen
Verwaltungsjuristen. Dass mag
man noch hinnehmen – immerhin
ist der Braunschweiger Oberbür-
germeister Chef einer großen Ver-
waltung mit mehreren tausend
Beschäftigten. Aber die Wirt-
schaftsförderung blieb wichtigs-
tes Wahlkampfthema der CDU.
Also versprach Dr. Hoffmann, bei
ihm werde die Wirtschaftsförde-
rung Chefsache werden. Und
dann wurde er konkret:

� „Ich werde einen Gesprächs-
kreis Wirtschaft und Wissen-
schaft bilden“ – so Dr. Hoffmann
im Wahlkampf. Darin solle „auf
Spitzenebene“ der Informations-

können. Bei steigenden Energie-
kosten sind das immer mehr
Mitbürgerinnen und Mitbürger“,
ist seine feste Überzeugung.

Vor allem aber setzt sich Pes-
ditschek für ein leistungsfähiges
Schulsystem ein. „In einem roh-
stoffarmen Land wie Deutsch-
land ist das Wissen in den Köp-
fen unserer Kinder unsere
einzige Zukunftssicherung. Die
PISA-Untersuchungen haben
gezeigt, dass hier noch Erhebli-
ches geleistet werden muss. Mo-
dern ausgestattete Schulen und
kleine Klassen sind wichtig für
den Lernerfolg. Und vor allem
muss es mehr Ganztagsschulen
geben – unabhängig von der
Schulform. Das will ich zusam-
men mit Friedhelm Possemeyer
umsetzen“, sagt der Pädagoge.

Für die SPD führt Manfred
Pesditschek die Vorschlagsliste
zur Kommunalwahl für den Ge-
meindewahlbereich 11 - Braun-
schweig Nordost an.

austausch verbessert und sicher-
gestellt werden , dass die Stadt
rechtzeitig auf Fragen, Wünsche
und Probleme reagiere bzw. ent-
sprechend vorbereitet sei.

� Zum anderen werde er eine re-
gelmäßige Gesprächsrunde von
Vertretern Braunschweiger Unter-
nehmen einladen, um sich per-
sönlich ständig über die Anliegen
der Wirtschaft auf dem laufenden
zu halten.

Beide Gesprächskreise werde
er persönlich leiten und einladen.

Aus diesen Versprechungen ist
nichts geworden. Nach kurzer
Zeit war Dr. Hoffmann die Chef-
sache leid – Wirtschaftsförderung
ist nun mal ein mühsames Ge-
schäft. Und so richtete er ein
Wirtschaftsdezernat ein und über-
gab die „Chefsache Wirtschafts-
förderung“ an den Wirtschaftsde-
zernenten Roth.

Diese beiden versprochenen
Gesprächskreise sind auch nie zu-
sammengetroffen! Schade – nicht
nur wegen der Glaubwürdigkeit
des OB. In so einem Treffen hätte
die Stadt vielleicht auch rechtzei-
tig von den Problemen der Firma
Toshiba erfahren. Statt dessen
zeigte die Stadtverwaltung ein
peinliches Schauspiel: Sie erfuhr
offensichtlich erst von der Ab-
sicht der Firma, ihr Werk in
Braunschweig zu schließen, als

alle Beschlüsse längst gefasst wa-
ren. Entsprechend hilflos fielen
auch die Stellungnahmen von OB
Dr. Hoffmann und Wirtschaftsde-
zernent Roth aus.

Oder wie war das mit den Be-
zirksräten?

� „Ich will verhindern, dass die
große Stadtverwaltung Braun-
schweig zu zentralistisch ope-
riert“ – so der Wahlkämpfer Hoff-
mann. Deshalb werde er nach
Amtsantritt eine Erweiterung des
Aufgabenbestandes der Bezirks-
räte vorschlagen. Zugleich werde
er zweimal im Jahr eine „Bezirks-
bürgermeisterkonferenz“ einbe-
rufen, auf denen gemeinsam inte-
ressierende Fragen mit der ge-
samten Dezernentenriege erörtert
würden.

Das war vor der Wahl. Und
nach der Wahl? Fehlanzeige. Also
ein weiteres gebrochenes Wahl-
versprechen. Das allerdings pas-
send zum Stil dieses Verwal-
tungschefs.

� Auch an sein Versprechen, der
Oberbürgermeister aller Braun-
schweiger zu werden, kann er
sich offensichtlich auch nicht
mehr erinnern. Statt dessen be-
trachtet er politische Gegner of-
fenbar als persönliche Feinde.
Und wehe, eine Bürgerinitiative
wagt es, eine andere Meinung zu
vertreten als Dr. Hoffmann ...

Versprochen - Gebrochen!
Leere Versprechungen von CDU und OB-Hoffmann vor der vergangenen Wahl ■ Vor einigen Wochen erläuterte

die Braunschweiger Zeitung in
einem ganzseitigen Artikel in der
Rubrik „Niedersachsen und die
Region“ die sogenannte „Dop-
pik“, das System, nach dem
Kommunen künftig den Haus-
haltsplan aufstellen müssen.

In dem Artikel erklärt die Ver-
fasserin richtig, dass der Verkauf

Das Märchen
von der Haushaltssanierung

Doppik –
die Auflösung des Haushaltsmärchens

von städtischem Eigentum nicht
zu einer Sanierung des  Haushal-
tes führe. Denn der Einnahme des
Verkaufspreises steht der Abgang
des verkauften Eigentums gegen-
über, und beides wird in diesem
System bilanziert.

Es ist nur etwas verwunderlich,
dass die Zeitung diesen Zusam-
menhang am Beispiel der Stadt

Die Braunschweiger Versorgungs-AG: ehemals sprudelnde
Geldquelle für Braunschweig.                 Foto: Alexander Gräbner

Dresden erläuterte. So weit hätte
sie gar nicht gehen müssen – die
sogenannte „Haushaltssanie-
rung“ durch CDU-OB Dr. Hoff-
mann verläuft genau nach diesem
Muster.

Wir empfehlen den Kollegen
der Lokalredaktion diesen Artikel
ebenfalls zu lesen.

Den Artikel aus der BZ finden Sie unter: www.newsclick.de/index.jsp/menuid/2044/artid/5695574

■  Wie die regelmäßig nach Braunschweig reisende Juso-Gruppe fanden auch 37 Velberter
Seniorinnen und Senioren den Weg in die Löwenstadt. Sie unterstützten „ihren Friedhelm“ am
Tag der Senioren.                                      Foto: Wolfgang Störig
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B
is zum Juni dieses Jahres
lehnte die Braunschweiger

Verwaltung es konsequent ab,
Grundschulen zu Ganztagsschu-
len umzurüsten. Doch nun plötz-
lich – es ist ja Wahlkampf – ließ
CDU-OB Dr. Hoffmann seinen
Schuldezernenten erklären, dass
die Stadt in den nächsten Jahren
vier Grundschulen in Ganztags-
schulen umwandeln werde. Wie
denn das auf einmal?

Die Vorgeschichte: Noch die
rotgrüne Bundesregierung hatte
ein Milliardenprojekt aufgelegt,
mit dessen Hilfe Schulen in
Ganztagschulen umgewandelt
werden sollten. Denn eine Lehre
aus den vielzitierten PISA-Unter-
suchungen ist: Ganztagsschulen
sind die besseren Schulen. Dass
sie es außerdem Eltern und Al-
leinerziehenden ermöglichen, Be-
ruf und Familie unter einen Hut
zu bringen, kommt dazu. Deshalb
wurde dies Programm ein Riesen-
erfolg – leider vor allem außer-
halb Niedersachsens. So gelang
es Dr. Friedhelm Possemeyer als
Schuldezernent mit Hilfe dieses
Programms, innerhalb von zwei
Jahren alle 17 Grundschulen der
Stadt Velbert in Ganztagsschulen
umzuwandeln – eine beispielhaf-
te Leistung.

In Niedersachsen lief das
anders. Die CDU-Landesregierung
sperrte sich lange gegen dieses
Programm. Unter dem Druck der
Öffentlichkeit machte das Land
dann widerwillig doch mit. Es
stellte keine zusätzlichen Lehrer-
stunden für den Nachmittagsunter-
richt zur Verfügung und genehmig-
te Anträge von Schulen und
Kommunen äußerst zögerlich.

Deckungsgleich ging es in
Braunschweig zu. So versuchte
die Stadt, mit den für Ganztags-
schulen vorgesehenen Mitteln vor
allem überfällige Schulsanierun-

gen durchzuführen, ohne das
Ganztagsangebot wirklich inhalt-
lich zu verbessern. Als dagegen
die Grundschule Comeniusstraße
den Antrag auf Umwandlung in
eine Ganztagsschule stellte, fand
sich im Rat der Stadt dafür keine
Mehrheit. Selbst der Kompro-
missvorschlag des Schulaus-
schussvorsitzenden Eugen Lie-
bert (SPD), dem Projekt als
Einstieg in die Umwandlung von
vier Grundschulen zu Ganztags-

schulen zuzustimmen, wurde von
der CDU-FDP-Mehrheit im Ver-
waltungsausschuss abgelehnt –
mit der Stimme von CDU-OB Dr.
Hoffmann.

Und dann mussten die CDU/
FDP-„Bildungsmuffel“ feststellen,
dass die Braunschweiger in großer

Überzahl nur Lob für die Leistung
Dr. Possemeyers bei der Schaffung
von Ganztagsgrundschulen fan-
den. Also riss Dr. Hoffmann das
Steuer herum und ließ seinen
Schuldezernenten versprechen,
was er selbst noch vor wenigen
Monaten rigoros abgelehnt hatte.

Wenn man diesen Versprechun-
gen Glauben schenkt, so wird es
in Braunschweig bald auf jeden
Fall einige Ganztagsgrundschu-
len geben – vier, wenn Dr. Hoff-

mann OB bleiben sollte und
möglichst viele, wenn Dr. Fried-
helm Possemeyer das Rennen
macht. Dem geneigten Leser eine
Frage: Wer ist hier wohl Original,
wer ist Fälschung – oder etwas
vornehmer: Wer ist in dieser Fra-
ge wohl glaubwürdiger?

Ganztagsgrundschulen
in Braunschweig?

Plötzlicher Sinneswandel, taktisches Wahlversprechen
oder Herzensangelegenheit?

Trotz hervorragenden Konzepts keine Ganztagsschule: die
Grundschule Comeniusstraße im östlichen Ringgebiet.

  Foto: Alexander Gräbner

Krasser kann der Unterschied zum Amtsinhaber kaum sein:
Friedhelm Possemeyer in offener Diskussion mit den interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern unserer Stadt.

Foto: Alexander Gräbner
■ Das Bürgerbegehren für den
Erhalt des Schlossparks hat es
deutlich gemacht: Die Braun-
schweiger Bürgerinnen und Bürger
wollen mitentscheiden, wenn es
um wichtige Fragen der Stadtent-
wicklung geht. Doch die Bürger
hatten keine Chance – Oberbürger-
meister Hoffmann und seine Ver-
waltung versteckten sich hinter Pa-
ragraphen und Gerichten, anstatt
den Braunschweigern die Mög-
lichkeit zu geben, über den Erhalt
des Schlossparks abzustimmen.

Das mangelnde Demokratiever-
ständnis des Amtsinhabers ist bei
der Stadtteilkonferenz zur Umge-
staltung des Nibelungenplatzes
einmal mehr deutlich geworden.

Die Bürger sollen mitentscheiden!

Podiumsdiskussion à la Hoffmann
Gefilterte Fragen, Handverlesene Zuschauer,

D
as war schon eine merkwür-
dige Veranstaltung, diese

„Podiumsdiskussion“ mit den
OB-Kandidaten zur Kommunal-
wahl 2006!

Zur Information: Seit vielen
Jahren findet vor jeder Wahl in
der Reihe „Stadtgespräch“ eine
Podiumsdiskussion statt, die ge-
meinsam vom Kulturzentrum
„Brunsviga“ und der Braun-
schweiger Zeitung veranstaltet
wird. Hier äußern sich Politiker
verschiedener Parteien zu den an-
stehenden Wahlen.

Also konnte man davon ausge-
hen, dass auch zur Kommunal-
wahl 2006 eine solche Runde mit
den Oberbürgermeisterkandida-
ten der Parteien stattfinden wür-
de. Wer das glaubte, hatte nicht
mit CDU-OB Dr. Hoffmann ge-
rechnet. Der dachte gar nicht dar-
an, sich als Amtsinhaber mit einer
solchen Veranstaltung auf eine
Stufe mit seinen Herausforderern
zu stellen. Das ist nicht nur ganz
schön arrogant. Es zeugt auch
von einem merkwürdigen Demo-
kratieverständnis. Denn mit Ab-
lauf der Wahlperiode endet auch
seine Amtszeit. Und zur Wieder-
wahl braucht er die Mehrheit der
Wählerstimmen – wie die übrigen
Bewerber auch.

Nun hätte die Zeitung
allerdings ganz gern eine solche
Veranstaltung gehabt. Und so ei-
nigte sie sich mit Dr. Hoffmann
auf einen Kompromiss:  Es findet

eine Diskussion mit den Kandida-
ten statt. Aber:
� Sie ist nicht öffentlich, son-
dern wird in den Redaktionsräu-
men der Zeitung durchgeführt.

� Die Leser der Zeitung dürfen
Fragen vorschlagen, aber welche
Fragen den Bewerbern vorgelegt
werden, entscheidet die Zeitung.
� Zugelassen werden einige we-
nige Zuschauer.
� Und die dürfen selber keine
Fragen stellen, ja nicht einmal
Beifall oder Missfallen äußern.

Die übrigen Bewerber hatten
natürlich keine Möglichkeit, sel-
ber Bedingungen zu den „Spielre-
geln“ zu stellen, sondern nur die
Alternative, teilzunehmen oder es
zu lassen. Eigentlich schade, dass
sie sich auf dieses Spielchen ein-
gelassen haben ...

Offensichtlich war der Zeitung
die Sache selber etwas peinlich.
Ihre subtile Rache: Sie behandelte
alle Diskussionsteilnehmer so-
wohl während der Veranstaltung

als auch bei der Berichterstattung
gleich – nicht der gewohnte
Amtsbonus für den OB. Das hatte
Wirkung. Schon während der
Veranstaltung wirkte der OB nach
dem Urteil von Teilnehmern sehr
fahrig, blätterte nervös in seinen
mitgebrachten Aktenordnern.
Entspannt dagegen SPD-OB-
Kandidat Dr. Friedhelm Posse-
meyer, der die an ihn gestellten
Fragen souverän beantwortete.
Sein Dialogstil ist geprägt von
Offenheit für die Nöte und Sor-
gen der Bürger. Ein guter Start für
Possemeyer in die heiße Phase
des Wahlkampfes!

Anstatt gemeinsam mit den Bür-
gern eine Vorstellung über die
Neugestaltung des Nibelungen-
platzes zu entwickeln, wurden
zwei fertige Modelle vorgestellt.
Die Anregungen und Fragen der
über 40 anwesenden Bürger wur-
den eher als lästiges Übel denn als
wirkliche Bereicherung empfun-
den. Enttäuschung und Verunsi-
cherung waren die Erfahrungen,
die die Bürger aus dieser Veran-
staltung mit nach Hause nahmen.

Damit soll Schluss sein! Die
SPD in Braunschweig gibt der

So stellt sich Dr. Hoffmann Bürgernähe vor.
Foto: Marcus Else

Bürgerbeteiligung einen neuen
Stellenwert. Gerade in den Stadt-
bezirksräten sollen zukünftig Bür-
geranhörungen und Bürgerbefra-
gungen zu wichtigen Bestandteilen
des politischen Handelns werden.
Und auch wenn es um wichtige
Entscheidungen für die Stadt geht,
ist die Beteiligung der Bürger eine
Selbstverständlichkeit.
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Einladung

Dr. Friedhelm
Possemeyer trifft:

Sigmar Gabriel
Bundesminister für Umwelt,

Naturschutz und Reaktorsicherheit

5. September 2006, 20 Uhr
Landesmuseum, Burgplatz 1

Mit Herz

und Verstand

� Fahrdienst

zur Wahl
Sie wollen wählen gehen, sind

aber schlecht zu Fuß? Da hilft
der SPD-Fahrdienst, der Sie am
Wahltag von 10-17 Uhr zu Ih-
rem Wahllokal bringt.

Voranmeldungen nehmen wir
gern unter Telefon 480-9821
entgegen.

� Am Wahltag ist der SPD-
Fahrdienst ab 10 Uhr erreichbar.

Ihre Braunschweiger SPD
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